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kanfkräftige Publikum berechnet ſind, Erfolg. Söhne und drei Töchter hervorgegangen. Der Regentſchaft in Lippe vom Schiedsgericht an
Beim bevorſtehenden Quartals-Wechſel Die lokalen Jntereſſen Merſeburg's, Name des Grafregenten iſt infolge des be erkannt worden, dagegen iſt es ſtreitig, ob

laden wir zur Erneuerung des Abonnements
auf das „Kreisblatt“ ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ iſt das offizielle Publi-
kations-Organ des Kgl. Landrats-Amts, des
Kreis-Ausſchuſſes, der Aemter des Kreiſes,
der Ortsrichter uſw.

Außer dieſen amtlichen Publikationen bringt
das „Kreisblatt“ täglich eine kurz gefaßte
Ueberſicht über alle wichtigeren Vorkommniſſe
in Stadt und Land, in Deutſchland und im
Auslande, ſodaß der Leſer des „Kreisblattes“
genügend orientiert wird und nicht nötig hat,
ſich durch den Wuſt von Leſeſtoff, wie ihn
beſonders auswärtige Blätter bieten, hindurch
zu winden.

Die Haltung des „Kreisblattes“ iſt ſtreng
national, der vorliegende Tagesſtoff wird aber
nicht nach der Parteiſchablone, ſondern objektiv
beſprochen, in militäriſchen und wirtſchaftspoli-
tiſchen Fragen werden die Anſchauungen ver
treten, welche zum Segen und Heil des Vater
landes unſere leitenden Kreiſe als die richtigen
erkannt und in die Tat umzuſetzen gewußt
haben. Das gilt vornehmlich auch von dem
Schutz der Landwirtſchaft, den
dieſe der Ueberſchwemmung mit ausländiſchen
Produkten gegenüber bedarf. Feind aller
Mancheſter-Theorie, feind allem leeren Gerede
von Jntereſſengegenſätzen des großen und
kleinen Grundbeſitzes, wird das „Kreisbl.“
unentwegt für die wahren Intereſſen der
Landwirtſchaft eintreten. An den
Landwirten iſt es, ſich nicht durch gleißneriſche
Worte einlullen zu laſſen, ſondern dem Blatt
ihr Jntereſſe zuzuwenden, das offen und ehr-
lich für ſie eintritt.

Nach wie vor iſt das „Kreisblatt“ geleſen
in den Kreiſen der höheren, der Subaltern- und
Unterbeamten, der Landwirte, der Geiſtlichkeit,

zJubvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(84. Fortſetzung.)

„Sollte ſein Jnneres wirklich allen Ein-
flüſſen verſchloſſen bleiben? Kind, ich hoffe,
daß es gelingt, die rechten Saiten in ſeiner
Seele anzuſchlagen, Gott gebe mir Kraft.“

Um die Kranke nicht länger aufzuregen,
verließ Frau von Jlſenburg bald darauf das
Haus, in welchem auch ſie das unbehagliche
Gefühl unbefugten Eindringens, trotz der nahen
verwandtſchaftlichen Bande, empfunden hatte.
Martha blieb noch eine Weile bei der Freun-
din zurück.

17.
Als Frau v. Jlſenburg die Villa verlaſſen

hatte, kam ihr Lothar aus der Palmen-Allee
entgegen.

„Wie findeſt Du ſie, Mutter?“
„Sehr krank, Lothar; es wäre Unrecht,

wollte ich Dir meine Gedanken verbergen und
Hoffnungen erwecken, die ſich nicht erfüllen
können. Jch fürchte, die Tage dieſes Engels

ſind gezählt.“
„Und ich darf ſie nicht wiederſehen!“ rief Lo

thar ſchmerzergriffen, „das iſt hart.“
Mutter und Sohn gingen eine Weile

ſchweigend die einſame Straße, an deren bei-
den Seiten ſich die von Gärten umgebenen
Villen hinzogen, entlang.

„Wollen wir ſchon nach der Stadt zurück?“
„Ja, Lothar, ich will jetzt zu ihm; ein

ſchwerer Gang, faſt iſt es mir, als trügen

die die weitere Entwickelung der Stadt be-
treffen, werden nach wie vor im „Kreisblatt“
vertreten und alle einſchlägigen Fragen frei-
mütig und ſachlich beſprochen werden.

Der Abonnementspreis bleibt unverändert.
Redaktion und Verlag

des Merſeburger Kreisblatts.
Bekanntmachung.

Die zur Räumung des „Schamperit-
grabens“ in den Fluren „Kleinliebenau,
Möritzſch, Horburg, Kötzſchlitz und Dölkau“
Verpflichteten werden hiermit aufgefordert,
dieſe Räumung bis zum 22. Oktober d. J.
ordnungsmäßig zur Ausführung zu bringen,
widrigenfalls dies auf Koſten der Säumigen
geſchehen wird.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich,
dieſe Aufforderung ſchleunigſt zur Kenntnis
der Anliegen in ihren Fluren zu bringen und
mir nach Ablauf der oben feſtgeſetzten Friſt
die Säumigen zur Anzeige zu bringen.

Dölkau, den 26. September 1904.
Der Amtsvorſteher. (1913

J. V.:
B. König.
——xXWJ-

Graf-Regent von Lippe
Detmold, 26. September. Der

Graf-Regent des Fürſtentums Lippe
iſt heute morgen geſtorben.

Ernſt Kaſimir Friedrich Karl Eberhard,
Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieſterfeld,
der ſeit 1897 für den geiſteskeanken Fürſten
Karl Alexander die Regentſchaft im Fürſten-
tum Lippe führte, wurde am 9. Juni 1842
zu Oberkaſſel bei Bonn geboren und vermählte

mich die Füße kaum dahin, aber auch das
wird überſtanden werden, wie alles.“

„Wahrhaftig,“ ſagte Lothar bitter, „wäre
Antonietta nicht, Du dürfteſt nicht zu dieſem
unerbittlichen Manne gehen der mich ſo
ſchnöde behandelte; ich nehme keine Gnade
von ihm an, bin ich jetzt doch auf dem beſten
Wege, mir eine erträgliche Zukunft zu grün-
den.“

„Mein lieber Lothar, die Jugend iſt raſch
mit dem Urteil fertig; wer wie ich den größten
Teil des Lebens hinter ſich hat, lernt anders
denken. Jch ſtehe in Arnos Schuld ich
habe ihm einſt ſehr wehe getan, an mir iſt
es, ihm die Hand der Verſöhnung zu bieten;
ich bin um Antoniettas und Deinetwillen
gekommen doch im tiefſten Winkel
meines Herzens auch ein wenig um meiner
ſelbſt willen.“

Sie beſtiegen den Pferdebahnwagen und
hatten bald die Nähe der Roſarioſtraße er-
reicht, wo Lothar ſeiner Mutter das Haus
bezeichnete und ſtehen blieb, bis ſie im Ein
gang verſchwunden war. Es hatte Sechs ge-
ſchlagen er ſah die Angeſtellten das Ge
ſchäft verlaſſen, der Chef befand ſich im hin-
teren Zimmer allein nun ſtand die Mutter
vor ihm.

Da Lothar ihr die Oertlichkeit genau be-
zeichnet hatte, gelangte Frau v, Jlſenburg
ohne Aufenthalt zum Privatkomptoir, wo der
Chef noch mit dem Schreiben beſchäftigt war.

Arno v. Jlſenburg war während der letzten
Wochen ſtark gealtert; die Sorge um An-
tonietta nagte an ſeinem Herzen, und doch

kannten Erbfolgeſtreites, in dem er die Haupt
rolle ſpielte, eine Zeit lang in Aller Munde
geweſen, und auch jetzt dürfte ſein Tod das
Signal zu neuen Streitigkeiten geben, da die
Nachfolgr ſeines älteſten Sohnes rechtlichen
Bedenken begegnet. Die Geſchichte dieſes
Erbfolgeſtreits, in den das ſehr verwickelte
deutſche Privatfürſtenrecht mit hineinſpielt, iſt
folgende: 1895 ſtarb Fürſt Woldemar
von Lippe, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen;
ſein einziger Bruder Karl Alexander leb:
ſchon ſeit Jahren als unheilbarer Geiſtes-
kranker in St. Gilgenberg bei Ansbach. Eine
einſeitige Verfügung des Fürſten Woldemar
ſah für den Fall ſeines des Fürſten
Ablebens die Regentſchaft des Prinzen
Adolf von Schaumburg-Lippe für
den geiſteskranken Bruder vor. Prinz Adolf
trat auch die Regentſchaft an, doch erhob die
nächſtberechtigte Linie Lippe-Bieſterfeld Wider-
ſpruch gegen das Thronfolgerecht der ent-
fernter verwandten Agnatenlinie Schaumburg-
Lippe. Das Land hätte am liebſten eine
Entſcheidung der Streitfrage durch das Reichs
gericht geſehen, doch proteſtierte der Bundes-
rat hiergegen, worauf die Parteien ſich dahin
einigten, einen Schiedsgerichtshof, beſtehend
aus dem König von Sachſen und ſechs Mit-
gliedern des Reichsgerichts mit dieſer Auf-
gabe zu betrauen. Am 2. Juni 1897 erkannte
das Schiedsgericht den Grafen Ernſt zu
Lippe-Bieſterfeld als nächſtberechtigten
Agnaten in Lippe-Detmold an und eröffnete
ihm hiermit auch den Zugang zur Regent-
ſchaft. Prinz Adolf trat zurück. Ein wei-
terer Zwiſchenfall ereignete ſich einige Jahre
ſpäter, als der Grafregent für ſeine Kinder
die Bezeugung gewiſſer militäriſcher Ehren
ſeitens der Garniſon verlangte, was Kaiſer

wollte er das Schlimmſte noch nicht glauben;
es war ſo unausdenkbar, daß ihm das Einzige,
Liebſte genommen werden ſollte.

Er ſtand eben im Begriff, die Bücher zu
ſchließen, als er das Rauſchen eines Frauen-
kleides hörte wer kam denn, ihn hier auf-
zuſuchen? Und Arno v. Jlſenburg bereitete
ſich ſchon vor, dem ungelegenen Beſuch einen
abweiſenden Beſcheid zu geben, als in dem
Rahmen der Tür die ſchwarzgekleidete, vor-
nehme Geſtalt erſchien.

Es war ſchon dämmerig in dem unfreund-
lichen Zimmer; er ließ den Blick flüchtig
über die Eingetretene ſtreifen und fragte
dann, während er ſich eifrig mit ſeinen
Büchern zu ſchaffen machte, womit er dienen
könne weil die Dame hartnäckig ſchwieg.

Frau v. Jlſenburg trat einen Schritt näher
zum Pulte, der letzte ſchwache Lichtſchein des
Tages fiel auf das ſchmale Antlitz, deſſen
ausdruckevolle Augen ſich unſicher fragend
auf ihn richteten.

„Arno, kennſt Du mich nicht mehr
Sekunden folgten, die Frau v. Jlſenburg

endlos dünkten der große Mann mit dem
ergrauten Kopfe vor ihr ſtarrte ſie betroffen
und finſter an, fuhr mit der Linken über die
Stirn, als ſuche er deutlicher in der Ver-
gangenheit zu leſen, und blickte dann von
neuem zweifelnd zu ihr hinüber.

„Du biſt's Hermine?“
„Ja, ich bin es!“
Er richtete ſich auf, machte einen Verſuch

zum Sprechen und ſchwieg.

nun auch ſeinem Sohne dieſes Recht zuſteht?
Dem Vernehmen nach dürfte es beſtritten
werden.

Zum Befinden des Königs
von Sachſen.

Dresden, 26. September. Die Erkäl-
tung, welche ſich König Georg neuerdings
auf einem Jagdausfluge zugezogen hat und
die ſich wieder in Halsbeſchwerden und Atem-
not äußert, iſt in der Beſſerung begriffen,
aber das Allgemeinbefinden des hohen Herrn
läßt, zumal die Nahrungsaufnahme nicht
ganz normal iſt, noch zu wünſchen übrig.
Jedes Geräuſch muß ſeinem Zimmer fern
gehalten werden, und der Empfang des baye-
riſchen Tronfolgers iſt abgeſagt. Eine un
mittelbare Gefahr iſt nicht vorhanden, aber
hohes Alter und ſchwere Schickſalsſchläge
haben die Widerſtandsfähigkeit des Monarchen
doch nicht unerheblich geſchwächt und laſſen,
wie ſelbſt eine offiziöſe Auslaſſung beſagt,
die Tragweite an ſich unbedeutender Erſchei
nungen ſchwerer ermeſſen, als bei unerſchüt-
terter Konſtitution. Nach der „Chemn. Allg.
Ztg.“ wäre ſeit der Heimkehr von Gaſtein
das Befinden des Königs täglich langſam,
aber ſtetig ungünſtiger geworden und eine
gewiſſe Apathie unverkennbar. Der König
bewege ſich nur mühſam am Stocke fort, auch
ſeien die unteren Extremitäten teilweiſe ge-
ſchwollen.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 27. September.

Heute liegen zwei Meldungen von Wichtig-
keit vor, die ſich allerdings nicht auf feind-
liche Zuſammenſtöße beziehen, ſondern die Or-

„Warum das?“ ſtieß er endlich hervor,
„warum werde ich bis hierher verfolgt

Jm Jnnern Arno v. Jlſenburgs regte ſich
ein Kampf; bei dem Anblick dieſer ſchmächtigen
Frau, in deren blaſſen Zügen die Leidens
geſchichte vieler Jahre geſchrieben, ergriff es
ihn voll Mitleid, es zog ihn zu ihr hin, denn
er ſah, daß ſie gelitten hatte; aber ſo ſchnell
fiel doch nicht die künſtlich aufgerichtete
Mauer der Verbitterung und des tiefſten
Grolls ſo ſchnell verſank auch nicht der
Trotz und ſtarre Eigenwille, dem dieſer
Mann einen Teil ſeines arbeitsreichen Lebens
geopfert hatte.

„Jch habe mich einſt ſchwer gegen Dich
vergangen und beabſichtige nicht, Dich zu ver-
folgen,“ ſagte Frau v. Jlſenburg erſchüttert,
„ſondern Dich um Verzeihung zu bitten,
Arno! Und ich komme nicht allein um
meinetwillen, ſondern weil wir Kinder haben,
die unſchuldig an der Vergangenheit ſind.“-

Er legte die Arme auf ſein Pult, ſtützte
das Kinn in die Hand und ſah düſteren
Blickes vor ſich hin; Hermine v. Jlſenburg
ſuchte hinter dieſer ehernen Stirn des finſteren
Mannes zu leſen, und was ſie las, war wenig
hoffnungerweckend.

Senhor da Coſta ſann über Lothar nach
und daß dieſer jedenfalls im eigenen Jntereſſe
die Mutter zum Kommen veranlaßt hatte, ſie
gegen ihn ins Feld zu ſchicken, und dieſer
Argwohn verſcheuchte die weicheren Empfind-
ungen, welche der Anblick der Frau, die er
einſt ſo ſehr geliebt, wieder in ihm hervorge-
rufen hatte. (Fortſetzung folgt.)
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ganiſation der ruſſiſchen Armee betreffen.
Zunächſt hat der Zar die Teilung der mand-
ſchuriſchen Armee verfügt und dem General
der Jnfanterie Gripenberg das Kommando
des einen Teils der Armee übertragen. Kuro-
patkin iſt alſo nicht mehr alleiniger Befehls
haber. Jm übrigen verlautet, daß der Ein
fluß Alexejew's beim Zaren nach wie vor ein
großer ſei. Der Genannte behält weit
vom Ziel! den Oberbefehl über die Ope-
rationen zu Lande, Kuropatkin und Gripen-
berg ſind ſeine Unterfeldherrn!

Die zweite Nachricht von Belang iſt, daß
General Line witſch mit ſeinem Armee-
korps und ſeinen Koſaken in Mukden einge
troffen iſt. Die Nachricht ſtammt aus eng-
liſcher Quelle, wird aber wohl zutreffend ſein.
Dann würde ſich ergeben, daß der Plan, die
japaniſche Verbindungslinie in Korea zu be-
drohen, fallen gelaſſen worden iſt. Jedenfalls
iſt Linewitſch mit ſeinen Truppen in Mukden
viel notwendiger, als in Korea, und in ihm
könnten die Japaner doch ihren Mann ge-
funden haben. Man darf auf die Zuſammen-
ſtöße der nächſten Zeit recht geſpannt ſein.

Jm übrigen liegen wenig poſitive Nach
richten vor wir verzeichnen die folgenden

Petersburg, 25. September. Der Gene-
ralkommandant des Wilnaer Militärbezirks,
Generaladjutant General der Infanterie
Gripenberg, wurde zum kommandieren-
den General der zweiten Mandſchurei-
arm ee ernannt. Aus dieſem Anlaß richtete
der Kaiſer an ihn folgendes Schreiben Die
äußerſte Anſpannung, mit der Japan den
Krieg führt, die von den japaniſchen Truppen
bewieſene Hartnäckigkeit und die hohen kriege-
riſchen Eigenſchaften regen mich an, die Streit
käfte auf dem Kriegstheater bedeutend zu
wermehren, um in möglichſt kurzer Zeit ent-
ſcheidende Erfolge zu erzielen. Da dadurch die
Zahl der Truppeneinheiten eine Höhe erreichen
wird, bei der ihre Belaſſung in einer Armee
nicht zuläſſig iſt ohne Nachteil für eine be-
queme Verwaltung, die Manövrierfähigkeit
und Beweglichkeit der Truppen, habe ich es
für nötig befunden, die für die Aktion in der
Mandſchurei beſtimmten Truppen in zwei
Armeen zu teilen, indem ich das Kommando
einer derſelben in den Händen des Generals
Kuropatkin belaſſe und Sie zum Komman
dierenden der zweiten Armee ernenne. Jhr
langjähriger Dienſt, Jhre Kriegstaten und
umfangreiche Erfahrung in der Kriegsaus-
bildung der Truppen giebt mir die volle Zu
verſicht, daß Sie den allgemeinen Weiſungen
des Oberkommandierenden folgend, zur Er-
reichung der Zwecke des Krieges erfolgreich
die Jhnen anvertraute Armee leiten werden,
welche unter Jhrem Befehl die ihr eigene
Mannhaftigkeit und Widerſtandsfähigkeit im
Kampfe gegen den Feind für die Ehre und
Würde des Vaterlandes an den Tag legen
wird. Gott ſegne Sie dem hohen, ruhmvollen
Dienſt für mich und Rußland. Jch bleibe
Jhnen unveränderlich wohlergeben. Nikolaus.

Petersburg, 26. September. Die Er-
nennung des Generals Gripenberg zum
Oberkommandierenden der zweiten Armee wird
in hieſigen hohen Militärkreiſen als eine vor
zügliche Wahl betrachtet. Finnländer von
Geburt, gilt er als einer der tüchtigſten
Truppenführer. Er zeichnete ſich im Türken-
kriege unter Gurko beſonders aus und erhielt
für ſeinen Sieg bei Arabe Konak das Georgen
kreuz. Später kommandierte er das Moskauer

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)

XXIII.
Jch habe mir heute bei ſehr kaltem Oſt-

wind und trüber Herbſtimmung das Campo
Santo Nuovo beſehen. Es iſt in der Tat
eine Sehenswürdigkeit I. Ranges. Jn Genua
alles Säulenhallen, Gebilde und Statuen, hier
eine alte egyptiſche Gräberſtadt, eine neue Via

ppia antiqua. Man ſieht zwar, wie die
reichen Geſchlechter Mailands mit einander
wetteifern, ſich am Glanz auszuſtechen, aber
trotzdem finde ich den Gedanken ſehr ſchön.
Jede Familie hat ihr Haus. Dieſe lleinen
Marmorpaläſte, oft 5—-10, ja 20 m hoch,
zeigen eine Pracht weißen Marmors mit reicher
Vergoldung, eine Fülle origineller Gruppen,
wie ich ſie noch nicht beiſammen geſehen habe.
Kunſt und Pracht reichen ſich ſchweſterlich die
Hand. Hier ſtehen prächtige Nadelbäume
zwiſchen den einzelnen Prunkbauten, dort
drängen ſie ſich zu engen Gaſſen zuſammen,
bald ſind es Türme, Kirchen, Obelisken, bald
Pyramiden, griechiſche Tempel mit bunten
Glasfenſtern, ja oft ganz unverſtändliche
Sachen für einen Kirchhof. Steht da eine
große Mauer, darauf in dreifacher Menſchen

röße der Heiland mit der Gelßel, dann eine
reppe, auf der ſich der gezüchtigte und hin

Nachdruck verboten.

Leibgarderegiment und war eine Zeitlang
Kommandeur einer Schützenbrigade. Er ſteht
im Alter von 62 Jahren und iſt äußerſt rüſtig.
Stabschef Gripenbergs wird General Rußky.
Zu der neuen Armee werden aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach das 4. und 8. Armee-
korps (Minsk und Odeſſa), außerdem aber
ſämtliche Schützenbrigaden gehören, ſie wird
ſomit eine Stärke von nicht weniger als fünf
Armeekorps haben, und die Geſamtziffer beider
Armeen wird eine halbe Million Soldaten be
tragen.

Petersburg, 26. September. Die „Rußk.
Wiedowoſt.“ bringen folgende Aufſtellung:
Oberbefehlshaber Marſchall Oyama hat im
ganzen zur Verfügung: 12 Diviſionen der ak-
tiven Armee, 11 Diviſionen der Reſerve und
6 Diviſionen der Territorialarmee, zuſammen
29 Diviſionen Anzahl der beſonderen Teile:
283 Bataillone, 86 Eskadronen, 1054 Ge-
ſchütze und Maſchinengewehre; ungefähre Stärke:

365 000 Mann. Außerdem, fährt das Blatt
in der Berechnung fort, wird jetzt ſehr viel
von der Bildung einer vierten japaniſchen
Armee geſprochen, der die Aufgabe zufallen
ſoll, gegen den ruſſiſchen linken Flügel zu
operieren und Mukden vom Oſten zu um-
gehen. Ale Beweis dafür kann die Ent-
ſendung größerer Truppenmengen von Japan
nach der Mandſchurei dienen. Wenn das rich
tig iſt, ſo können dieſe Verſtärkungen nur aus
der Territorialarmee ſtammen, von der Ende
Auguſt in Japan noch 6 Diviſionen, eine be
ſondere Kavalleriebrigade zu 8 Eskadronen
und zwei beſondere Artillerie-Brigaden zu 72
Geſchützen vorhanden waren. Man kann alſo
annehmen, daß der Marſchall Oyama durch
dieſe Truppen der Territorialarmee um etwa
65 000 Mann verſtärkt werden wird und daß
ſeine Armee alsdann eine nominelle Stärke
von 430 000 Mann (331 Bataillone Jnfan-
terie, 106 Eskadronen Kavallerie, 1288 Ge-
ſchütze und Maſchinengewehre) erreichen wird,
wovon natürlich die Verluſte bei Liaujang
und den anderen Gefechten abgerechnet werden
müſſen. Wenn auch die japaniſche Territorial-
armee ſchlechter bewaffnet iſt, ſo muß, ſagt
das Blatt, doch daranf aufmerkſam gemacht
werden, daß ihre 8-Millimeter-Gewehre wenig
unſeren Dreiliniengewehren nachſtehen. Außer-
dem beſteht die japanuiſche Territorialarmee
aus den Jahrgängen 1891--1896, d. h. aus
verhältnismäßig jungen Mannſchaften im
Alter von 27—-32 Jahren, wihrend unſere
Reſerviſten zwiſchen 26 und 38 Jahre alt ſind.
Dabei ſetzt ſich die japaniſche Territorialarmee
zum großen Teile aus den Veteranen des
chineſtſch- japaniſchen Krieges (1894 —-1895) zu
ſammen. Da die Armee Kuropatkins
nominell ungefähr 330 000 Mann ſtark iſt,
ſo folgt daraus, ſagt das ruſſiſche Blatt, daß
ihm Oyama auch in der Herbſtkampagne be-
deutend überlegen ſein wird und daß ſich
Kuropatkin auch ferner wird zurückziehen müſſen.
Ob er den Rückzug mit oder ohne Gefechte
durchführt, wird die Zukunft bringen.

Tſchifu, 26. September. Die Japaner
eroberten in den Kämpfen vor Port Ar
t hur vom 19. bis 21. September mehrere
wichtige Stellungen. Sie geben ihre Verluſte
auf wenigſtens 3000 Mann an, nach ruſſiſchen
Berichten ſollen ſie aber das Dreifache betragen.
Der größte Erfolg war die Eroberung des
Kuropatkin-Forts, welches die Waſſerleitung
beherrſcht.

abgeſtoßene Wechsler des jüdiſchen Tempels
krümmt. War der Tote nun ſehr wohltätig,
oder konnte er die Wechsler nicht leiden, oder
welchen Bezug hat die Gruppe zu ihm? Wahr-
ſcheinlich gar keinen. Es ſoll eben bloß eine
Bibelſtelle dargeſtellt werden. Ein Anderer
iſt ſinnreicher. Ein 12 m hoher Felſen iſt
von einem prachtvollen bronzenen Adler mit
ſchlagenden Schwingen gekrönt, vor ihm liegt
im Felſen feſtgeklemmt ein zerbrochener Eis-
pickel nebſt Seil. Der Herr iſt nämlich beim
Bergſteigen abgeſtürzt. Schauerlich muß es
nachts, bei ſchwachem Mondſchein ſein, wegen
der vielen trauernden Geſtalten, Sterbebetten
und gen Himmel fahrenden Verklärten, deren
letzterer beſonders einer 4 Engel mit langen
Schleppen, noch dazu aus einem Stück ge-
goſſen und wohl 5 m hoch, ein wahres Meiſter-
ſtück vorſtellt.

20. September.
Es war ein Unglückstag erſter Ordnung

für mich. Zunächſt dachte man in Mailand:
Wer nicht arbeitet, ſoll auch nicht feiern und
kümmerte ſich als guter Sozialiſt diesmal den
Teufel um ein Nattionalfeſt. Die Soldaten
aber konnten, wie man mir verſicherte, auch
keine Parade abhalten, da man doch die
Leute mit ihrem Streik nicht allein laſſen
durfte. Alſo war mein Hauptzweck, 'mal ein
großes Nationa feſt an der Quelle zu ſehen,

Köln, 26. September. Die „Kölniſche
Zeitung“ meldet aus Petersburg: Viel-
fache Aeußerungen zu Gunſten des Frie-
den s haben einſtweilen nur theoretiſche Be
deutung. Auch die Ausführungen des Fürſten
Metſcherski und franzöſiſcher Korreſpon-
denten ſind belanglos. Die leitenden Kreiſe
denken nicht an Frieden, ehe nicht ein nennens-
werter Erfolg über die Japaner errungen iſt.

London, 26. September. Ueber den
Empfang des Prinzen Karl Anton von
Hohenzollern wird aus Tokio ge-
meldet: Der Prinz wird einige Zeit als Gaſt
des Kaiſers in Tokio verbleiben, bevor er ſich
zur Feldarmee begiebt. Die Preſſe betont
mehrfach die Freundſchaft zwiſchen Japan
und Deutſchland, insbeſandere enthuſiaſtiſch
das Blatt „Kokumin“, das bisher mißtrauiſch
gegen Deutſchland war. Die Mehrzahl der
Blätter beſchränkt ſich darauf, die Ankunft
t Prinzen in achtungsvollem Tone mitzu-
teilen.

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 26. September. (Amtlich.) Jm

Lazarett Großfontein geſtorben Reiter Martin
Pahl, geb. 19. Febr. 1885 in Sackenburg,
früher 2. Feldart.-Regt,, am 30. Auguſt:
Reiter Guſtav Helleſtern, geb. 17. Sep-
tember 1882 in Empfingen (Hohenzollern),
früher 4. Bayeriſches Chevauxlegers-Regt.,
am 26. Auguſt Reiter Zalkau, früher 158.
Jnf.-Regt. am 25. Auguſt im Gefecht hei
Okambukandja. Am 19. September leicht
verwundet Gefreiter Ernſt Max Hartmann
früher Jäger zu Pferde in Dresden, Schuß
in den rechten Oberſchenkel. Reiter Stei
genberger, Funken-Telegraphie, früher 1.
Eiſenbahn-Regiment, ſeit dem 3. September
vermißt.

Berlin, 26. September. Ueber die Ver-
folgung der Herero ſind heute von dem
General v. Trotha zwei Meldungen hier
eingegangen. Die erſte iſt aus Oparakane,
19. d. M., datiert und lautet: „Die 7. Kom
pagnie Feldregiments 2 erreicht vorausſicht-
lich am 20. d. M. Gobabis. Eine dorthin
entſandte Patrouille fand nirgends Spuren
von Herero. Augenblicklich beſetzt Deimling
Epukiro mit 2 Kompagnien und vier Ge-
ſchützen, Poſtierungen in Ganas. Sturm-
feld eine Kompagnie, zwei Geſchütze Ab-
teilung Heydebreck, verſtärkt durch halbe
1. Batterie (von Kolonne Deimling) beſetzen
Ombakaha und Kl. Qkahandja. Kleine Poſtie-
rungen Waſſerſtelle Okowarumende--Katgjekori
—-Eware. Eſtorff mit Volkmann bis
Owinaua--Naua. Reitzenſtein ſchob am
18. d. M. eine Kompagnie, zwei Maſchinen
gewehre unter Dürr nach Otjoſondjou,
Volkmann über Otjinene, Eſtorff über
Ombu Atogo. Sperrung des Omuramba-
Fluſſes durch Fiedler. Kommando geht
nach Owinaua-Naua.“ Die zweite Meldung
ſtammt vom 21. d. M. und hat folgenden
Wortlaut „Nach Ganas beſtimmte Poſtie-
rungen Deimlings müſſen Waſſer-
mangels wegen nach Kalifontein zurück-
kehren. Eine ſtärkere mit Waſſerwagen ver
ſehene Aufklärungsabteilung iſt dorthin unter-
wegs, da nach Ausſage Gefangener bei Ot-
jimangombe und Ganas ſtarke Hererobanden
ſich befinden. Offizierspatrouillen beobachteten
40 Kilometer nordöſtlich von Owinaua-Naua
am Eiſebfluß ſtarke Hereromaſſen, angeblich

ſchon nicht erfüllt. Vor Aerger räumte ich
Mailand ſchleunigſt, aber es ſollte mir ſchlecht
bekommen. Wenn man ab und zu 'mal über
einen Nagel fährt, ſo iſt das zwar ärgerlich,
aber man iſt daran gewöhnt und weiß ſich
zu laſſen in ſeinem Schmerz. Heute iſt es
mir aber dreimal paſſiert. Und jedesmal,
wenn ich in einer recht einſamen Gegend war.
Jn Deutſchland iſt ja jedes dritte Haus eine
Hilfsſtelle, aber hier giebt es das nicht. Die
deutſchen Hilfsſtellen helfen aber meiſt nur
dem Wirt zu Gäſten, denn helfen kann da
meiſtens niemand, kaum daß die Luftpumpe
im Stande iſt. Hier aber treibt man in jedem
noch ſo gottverlaſſen ausſehenden Häuschen
jemand auf, der Räder reparieren kann. So
traf ich mit großer Verſpätung in Magenta
ein. Wie hier jemand eine Schlacht zu Wege
bringt, iſt mir ſchleierhaft. Unſere Wälder
ſind faſt durchſichtig zu nennen gegen dieſes
Gewirr von kreuz und quer laufenden Baum
reihen, deren Zweige alle bis zur Erde hängen.
Von Mailand bis hierher kann man ſeitwärts
der Straße nur zehn Schritt weit ſehen.
Trotzdem hät man es fertig gebracht, Löcher
in ein Haus an der Ticino-Brücke zu ſchießen,
und der Beſitzer iſt ſo geſchichtsfreundlich
oder ſo faul geweſen, ſie ungeflickt zu laſſen.
Hinter Magenta giebt es ſogar eine Senke,
da, wo der Fleck um die Brücke iſt, ſodaß
auf beiden Seiten etwas wie eine Anhöhe

Samuel Maharero-Tjetjo. Aufklärung von
Kl.-Okahandja Omurambafluß abwärts. Achte
Kompagnie und Halb-Batterie Winterfeld
(von Abteilung Fiedler) wird am Omuramba-
Uamatako auf Okaundja vorgeſchoben. Aus-
dehnung der Land-Etappenlinie ſowie ſtarker
Ausfall an Zugtieren bei an ſich geringem
Fuhrpark erſchwert ungemein den Nachſchub.
Mehrfach kleinere Gefechte mit unter ſtarken
Verluſten zerſprengten Hererobanden. Dies
ſeits keine Verluſte. Hauptquartier 22. Owi
nauaNaua.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. September. (Hofnachrichten).
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten; geſtern wurde
ein Ausflug nach Königshöhe unter-
nommen. Sonſtige Nachrichten liegen nicht vor.

Das in der letzten Seſſion des preußi-
ſchen Landtags beſchloſſene Ergänzungsgeſetz
zum Ausführungsgeſetz für das Reichs
fleiſchbeſchaugeſetz hat nunmehr,
wie die „Allg. Fleiſcher-Ztg.“ mitteilt, die
königliche Sanktion erhalten. Ausführungs-
beſtimmungen zu dem Ergänzungsgeſetz wer-
den in Kürze bekannt gegeben werden. Das
Ergänzungsgeſetz iſt bekanntlich beſtimmt, zu
verhindern, daß die Schlachthofgemeinden auf
Grund des Schlachthofgeſetzes für das von
auswärts eingeführte, von einem beamteten
Tierarzt bereits unterſuchte friſche Fleiſch eine
andere Unterſuchung anordnen, als die im
Fleiſchbeſchaugeſetz zugelaſſene, um feſtzuſtellen,
ob das Fleiſch ſeit der amtlichen Unter
ſuchung verdorben iſt oder ſonſt eine geſund
heitsſchädliche Veränderung ſeiner Beſchaffen
heit erlitten hat.

Die „Berl. Polit. Nachr.“ melden, dem
Landtage werde wieder eine Vorlage zur
Wohnungsbeſchaffung für Arbeiter
und gering beſoldete Beamte zugehen, hingegen
werde das im Entwurfe bereits veröffentlichte
Wohnungsgeſetz dem Landtage kaum ſchon in
nächſter Tagung zugeben.

Lübeck, 26. September. Bei der Ver-
leihung einer neuen Fahne an das „Regi-
ment Lübeck“ ging dem Regiment eine
Kabinettsordre zu, wonach der Kaiſer bei
der Erneueruug des Fahnentuchs der alten
Fahne das Vertrauen ausſpricht, daß das
Regiment und das Bataillon für die verjüngte
Fahne einſt neue Ruhmeskränze zu erkämpfen
wiſſen werde. Neben zehn ſchon auf der
Stange befindlichen Spangen mit Namen
von Gefechten, in denen ſie entrollt iſt, hat
die Fahne einen ſilbernen Ring mit der Jn-
ſchrift „Loigny-Orléans 2. Dezember 1870“
erhalten.

Düſſeldorf, 27. September. Ober-
Regierungs-Rat Klauſener, Dirigent der
LandesVerſicherungs- Anſtalt der Rheinpro
vinz, iſt geſtorben.

Thorn, 26. September Jn einer
hieſigen Kaſerne iſt ein Jnfanteriſt an
ſchwarzen Pocken erkrankt und im
Garniſonlazarett geſtorben. Die Kaſerne
iſt ſtreng abgeſperrt; niemand darf ſie ver
laſſen, von außerhalb kommende Perſonen
dürfen ſie nicht betreten. Der Geſtorbene iſt
bei den Manöverübungen mit diesſeits der
Grenze beſchäftigten ruſſiſchen Rübenarbeitern
in Berührung gekommen und hat ſich dabei
wahrſcheinlich angeſteckt.

entſteht, jetzt ſchon etwas ſeltener wieder.
Dann kommt Navarra. Es iſt Provinzial
Hauptſtadt. Das ſind hier alle Städte, weil
die Provinzen wie ſchmale Bandwürmer dicht
nebeneinander liegen und bis zum Mt. Roſa
hinaufreichen.

Man glaubt gar nicht, was dieſe ſo wenig
beſuchten Mittelſtädte der Po-Ebene inter-
eſſant ſind. Navarra hat einen Kirchturm,
ſo was giebt's gar nicht wieder. Erſt kommen
3 Säulen Rotunden übereinander, dann eine
Kuppel und wo man glaubt, es müſſe zu
Ende ſein, wird er dünn und faſt endlos lang,
bis ganz oben eine koloſſale goldene Figur
die Sache abſchließt: das reine Weltwunder.
Dazu liegt die Stadt noch auf einem Hügel-
chen, ſodaß die Kirche wahrhaft imponierend
die Gegend meilenweit beherrſcht. Hinter
Navarra tritt man, da ſich die Straße ſüd-
wärts wendet, in die Zone, wo es über 3
Monate nicht geregnet hat, ein. Der Staub
liegt knietief auf der Straße, überzuckert die
Bäume faſt wie Schnee und über allen
Wegen ziehen Streifen in der Luft, als
führen beſtändig Dampfmaſchinen entlang.
Und doch, was haben die Leute in dieſem
trockenen Sommer noch für Waſſer, neben der
Straße iſt faſt Sumpf, alle 10 Minuten
paſſiert man ein Flüßchen mit oft noch
kryſtallklarem Alpenwaſſer.
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Cokales.
Merſeburg, 27. September.

Eiſenbahn Merſeburg-Leutzſch. Das
Material, welches die Kommiſſare der Kgl.
Eiſenbahn Direktion zu Halle kürzlich bei Jn
augenſcheinnahme der projektierten Strecke ge
wonnen haben, liegt z. Z. noch in Halle, wird
aber demnächſt nach Berlin eingeſandt werden.

Auf die Petition betreffs der Strecke
Merſeburg- Querfurt iſt bisher eine
Antwort aus Berlin nicht eingegangen.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Helm iſt von hier nach Oberröblingen (See)
verſetzt worden.

Das neue Garniſonlazarett an der
Weißenfelſer Straße iſt jetzt im Rohbau fertig
geſtellt. Es beſteht aus einem Haupt und
mehreren Nebengebäuden und gewährt eben-
ſo wie die neue Jnfanteriekaſerne einen
äußerſt ſtattlichen Anblick.

Der Winterfahrplan, der am 1. Ok-
tober in Kraft tritt, bringt für die Station
Merſeburg nur geringe Veränderungen. Die
Zahl der Züge iſt dieſelbe wie im Sommer
geblieben, nur die Sonntagszüge kommen in
Wegfall. Dagegen ſind die im Sommer ein-
gelegten Lokalzüge 1028 vorm. nach Corbetha
und 1168 vorm. nach Halle beibehalten wor-
den. Die Abfahrtzeiten der Züge haben zum
Teil Veränderungen erfahren unter denen
wir hervorheben wollen, daß der Nacht-D- Zug
nach Berlin künftig erſt 5i0 früh und die
Nachmittagsſchnellzüge nach Berlin 209 und
458 nachm. abfahren. Ein Auszug des Fahr
plans erſcheint, wie alljährlich, in den nächſten
Tagen.

Die Poſtſchalter werden, wie immer im
Winterhalbjahr, vom 1. Oktober ab morgens
um 8 Uhr geöffnet.

Beiträge zur Handelskammer und
zur Handwerkskammer. Vor einiger Zeit
erhielten mehrere hieſige Buchdruckereibeſitzer,
welche ſeit Jahren Beiträge für die Handels
kammer zahlen, die Aufforderung, ſolche auch
für die Handwerkskammer zu leiſten. Auf
erhobene Beſchwerde iſt ſeitens des Kgl. Re

unterm 22. er. folgender
eſcheid ergangen: „Durch die Zahlung von

Handelskammerbeiträgen, die Sie nach Jhrer
Angabe zu entrichten haben, wird die Ver-
pflichtung, für Jhren Druckereibetrieb Bei-
träge zur Handwerkskammer zu leiſten, nicht
ausgeſchloſſen. Nach der derzeitigen Lage der
Geſetzgebung iſt die gleichzeitige Beitrags-
Verbindlichkeit eines Gewerbebetriebes der
Handelskammer und der HandwerksKammer
ſehr wohl möglich. Aus dem von Jhnen
geltend gemachten Grunde kann deshalb Jhre
Freilaſſung von Handwerkskammerbeiträgen
nicht angeordnet werden.“

Schlaganfall. Jn einer Reſtauration
der Stadt hatte am letzten Sonnabend nach-
mittag der 72 jährige Rentier und Sadtrat
Schwalbe aus Lauchſtädt längere Zeit
mit dem ihm befreundeten Wirt zuſammen
geſeſſen und ſich die Zeit mit Klavierſpiel
vertrieben. Als er ſich um 8 Uhr abends
verabſchiedet hatte, um zur Bahn zu gehen,
wurde ihm plötzlich unwohl; er kehrte infolge
deſſen zu ſeinem Freunde zurück, brach aber
ſchon in deſſen Stube zuſammen und verſchied
infolge eines Schlaganfalles. Ein benach
barter Tiſchlermeiſter nahm den Veſtorbenen
in ſeine Behauſung, von wo aus geſtern
abend die Ueberführung mittelſt Leichenwagens
nach Lauchſtädt erfolgte.

Der Totſchlags Prozeß Tanz wird
morgen vor dem Schwurgericht in Halle
(Landgerichts-Gebäude, Zimmer Nr. 30) ver-
handelt. Die Verhandlung beginnt um 9
T und wird vorausſichtlich mehrere Stunden

auern.

Jm Panorama in der Kaiſer-Wilhelms-
halle iſt eine neue Serie „Deutſch-Südweſt
afrika“ ausgeſtellt. Abgeſehen davon, daß
die Bilder durch den immer noch wütenden
HereroKrieg aktuell ſind, bieten dieſelben in
allen ihren Einzelheiten ganz andre Geſichts-
punkte als die Serien europätſcher Bilder.
Jedenfalls iſt die Serie außerordentlich intee
eſſant und jedem Freund des Panoramas
zu empfehlen.

Die Guttempler-Loge wird übermorgen,
Donnerſtag, abermals einen Vortrags- Abend
in „Bellevue“ veranſtalten, und zwar wird
Herr Paſtor Rohloffs aus Osnabrück über
das Thema: „Alkohol und Sittlichkeit“ ſprechen.
An den Vortrag ſchließt ſich freie Ausſprache.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 27. September.

Die geſtrige Stadtverordneten Sitzun
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn
Witte, eröffnet.
Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen, betr.

die Hauptübung der freiwilligen Feuerwehr und

rofeſſor
wurde

betr. die Ueberweiſung der Rechnung der Kinder-
bewahranſtalt der Altenbur
Stadt, wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Punkt 1 betrifft: Arbeiten auf der Pump-
ſtation Röſſen. Berichterſtatter Herr St.V.
Günther. Der auf genannter Pumpſtation
angeſtellte Maſchinenmeiſter Lo witſch hat ſich mit
einem ausführlichen Schreiben an den Magiſtrat
gewendet, in welchem im Jntereſſe geſicherter Be-
triebsleitung um Abänderung mancherlei Mängel
bezw. bauliche Veränderungen gebeten wird. o
ſei u. a. die Legung einer Waſſerleitung direkt nach
dem Maſchinenhauſe, ſowie eine beſſere Jnſtand
ſetzung der Keſſelſpeiſeleitung und Herſtellung einer
Reſervekeſſelſpeiſeleitung dringend geboten. Der
Herr Berichterſtatter ſelbſt, ſowie der Herr Waſſer-
werks-Direktor, die Waſſerwerks Deputation und der
Magiſtrat haben ſich von der Notwendigkeit dieſer
Verbeſſerungen überzeugt und ſtellen den Stadt-
verordneten anheim, hierfür einen Betrag von
2000 Mk. im Etat der Waſſerwerkskaſſe in Ausgabe
zu ſtellen. Der Antrag wird genehmigt.

Der zweite Punkt betrifft: Zuſchuß zur
Her reegtes Fortbildungsſchule.erichterſtatter Herr St. „»V. Frauenheim. Der
Herr RegierungsPräſident hat genehmigt, daß aus
den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe 1200 Mk.
als Zuſchuß zu den Unterhaltungskoſten der gewerbl.
Fortbildungsſchule entnommen werden. Die Ver-
ſammlung nimmt hiervon Kenntnis.

Der 3. Punkt betrifft: Klageſache Roenneke
gegen die Stadt. Berichterſtatter Herr St.V.
Hündorf. Wie bereits in einer Auguſtſitzung
der Stadtverordneten bekannt geworden, weigerte
ſich Herr Roenneke, einen früher zu den Koſten der
Ueberbrückung der Geiſel zugeſagten Beitrag zu
entrichten, weshalb ſeitens der Stadt eine Klage
gegen Genannten eingeleitet werden ſollte. Mittler-
weile iſt jedoch dieſer Beitrag von Herrn Roenneke
an die Stadt gezahlt worden. Die Sache wäre
ſomit erledigt, wenn nicht Herr Roenneke nachträg-
lich durch ſeinen Rechtsbeiſtand ſich beſchwerde-
führend an den Magiſtrat gewendet hätte und
weil nach ſeiner Anſicht ſein Grundſtück durch
Höherlegung des Bürgerſteigs uſw. minderwertiger
geworden ſei einen Schadenerſatz von 2000 Mk.
von der Stadt forderte, eventl. mit einer Klage
drohte. Jn der Beſchwerdeſchrift wird denn auch
die Abſtellung der angeblich vorhandenen Uebel-
ſtände verlangt. Herr Baurat Krüger, ſowie die
Baudeputation haben ſich nach nochmaliger ein-
gehender Beſichtigung dahin geäußert, daß für die
Stadt kein Grund vorliege, Umänderungen an dem
Straßenterrain vorzunehmen Herr Roenneke ſei
damals vor Ausführung der betr. Arbeiten mit dem
Plan einverſtanden geweſen, um ſo unbegreiflicher
ſei es, warum der Herr nach Fertigſtellung dieſes
Projektes mit demſelben nicht zufrieden ſei. Es
wird vorgeſchlagen, in dieſer Angelegenheit eine
abwartende Stellung einzunehmen. Sollte HerrRoenneke ſich vielleicht a einen anderen Stand-

punkt ſtellen, ſo möchte er ſich mit bezügl. Anträgen
an den Magiſtrat wenden. Das Stadtverordneten-
kollegrum ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an.

Der 4. Punkt betrifft: Kaſtellangeſchäfte
im alten Rathauſe. Es handelt ſich um die
dort untergebrachten zwei Hilfsklaſſen für ſchwach-
begabte Kinder und die Klaſſe des Knabenhorts.
Der Berichterſtatter, Herr St. V. Gaudig, teilt
mit, daß ſich ein Herr Menzel bereit erklärt habe,
die Kaſtellangeſchäfte gegen eine Entſchädigung von
20 bezw. 30 M. zu übernehmen. Das Kollegium
beſchließt, dem p. Menzel dieſe Geſchäfte zu über-
tragen.

Der 5. Punkt betrifft: Turnunterricht an
der höheren Mädchenſchule. Berichterſtatter
Herr St.V. Heyne. Die drei Oberklaſſen der
höheren Mädchenſchule haben bis jetzt in einer Ab-
teilung geturnt. Es hat ſich im Laufe der Zeit
herausgeſtellt, daß es ſich empfiehlt, nicht nur, weil
die Anzahl der Turnenden eine zu hohe, ſondern
auch aus anderen naheliegenden Gründen, eine
zweite Turnabteilung einzurichten. Die Schulde-
putation hat ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen
Die für den Unterricht erforderlichen Mehrkoſten
betragen 100 Mk., um deren Bewilligung die Ver
ſammlung gebeten wird. Die Poſition wird ge-
nehmigt.

Der letzte Punkt betrifft Entlaſtung der Rechnung
a) des Alter sheims pro 1902, b) des von
Schild-Wolffersdorffſchen Stifts pro
1903. Die Herren Bericherſtatter St.-V. Stollberg
und Thiele tragen die Rechnungen in ihren Ein-
nahme und Ausgabe- Poſitionen vor, die Rech-
nungen ſind reviſoriſch geprüft und für richtig be-
funden worden. Die beantragte Entlaſtung wird
ſeitens des Stadtverordnetenkollegiums erteilt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Jn geheimer Sitzung erteilte die Verſammlung
ihre Zuſtimmung den Magiſtratsvorlagen, betreffend
einen Wechſel in Kanzliſtenſtellen, betreffend die
Penſionierung eines Lehrers an der gehobenen
Schule, betreffend die Remunerirung der Lehrerin
von der Haushaltungsſchule und betreffend die
Unterſtützung eines Polizeibeamten.

Provinz und Umgegend.
Milzau, 26. September. Heute hat ſich

hier der verwitwete Arbeiter H. Rudolf
durch Erhängen das Leben genommen. Der
Verſtorbene war 56 Jahre alt und hinterl ßt
mehrere erwachſene Kinder. Seine Ehefrau
war vor einiger Zeit geſtorben, und glaubt
man, daß Rudolf infolge deſſen ſchwermütig
geworden war.

Naumburg, 24. September. Der Gene-
ral der Artillerie z. D. Ed ler von der

I Planitz zu Weimar iſt zum Domherrn
beim hieſigen Domkapitel ernannt.

Patzetz, 25. September. Jn früher
Morgenſtunde traf heute der Kronprinz
ein. Auf dem geſchmückten Bahnhof wurde
der Kronprinz, der Jagdjoppe und lange
Stiefel trug, von Landrat Pape aus Kalbe
a. S. und Forſtmeiſter v. Nordenflycht

aus Lödderitz empfangen.an die der inneren ß pf s Nach der Vor
ſtellung der Begleitung des Kronprinzen, des
Oberleutnants v. Stülpnagel und Leut-
nants Grafen v. Finkenſtein, wurden
die Herren in die hinter dem Bahnhofe
liegende Bahnhofswirtſchaft geführt, um hier
das Frühſtück einzunehmen. Hierauf ſtieg die
Jagdgeſellſchaft in die bereitſtehenden halb-
verdeckten Wagen. Dem Kronprinzen wurden
beim Einſteigen prächtige Blumenſträuße
von den umſtehenden Damen überreicht.
Unter den lebhaften Hochrufen der trotz des
Regens herbeigeeilten Bewohner der um-
liegenden Dörfer fuhren die Jäger in zwei
Wagen nach Aken, um in den dortigen
Wäldern die Jagd auszuüben.

Vermiſchtes.
Berlin, 26. September. Geſtern wurde der

beim Grafen v. Kleinenberg angeſtellte Förſter
Strempel von einem Berliner Wilderer erſchoſſen.

Bautzen, 25. September. Auf entſetzliche Weiſe
kam geſtern das 5 jährige Söhnchen des Bürger
ſchullehrers Kr. von hier ums Leben. Der Kleine,
der ſich eine Erkältung zugezogen hatte, wurde bei
Verabreichung eines Dampfbades durch Unvorſich-
tigkeit gänzlich verbrüht. Trotz ärztlicher Hülfe
iſt der Knabe unter großen Schmerzen geſtorben.

HGerichtszeitung.
Dresden, 26. September. Wegen eines ſchweren

Säbelduells hatten ſich heute vor dem Land
gerichte die beiden Aerzte J. P. Wolf und Hermann
Meyer zu verantworten. Jm Namen des Militär-
oberarztes Dr. Heyn hatte Meyer ſeinem Kollegen
Wolf eine Forderung auf Säbel überbracht. Das
Duell fand in einem hieſigen Reſtaurant ſtatt und
Wolf wurde am Kopfe ſchwer verwundet. Von
den Angeklagten wurde Dr. Wolf zu 4 Monaten
Feſtung, Dr. Meyer zu 3 Tagen Feſtung verurteilt.
Der Militäroberarzt Dr. Heyn war bereits vom
Militärgericht zu 4 Monaten Feſtung verurteilt
worden.

Kleines Feuilleton.
Bluttat im Biwak. Soldaten des

56. Jnfanterie- Regiments gerieten während
des Biwaks in der Nähe von Rintelen
in Wortwechſel, der zu Tätlichkeiten ausartete.
Einem Soldaten wurden dabei, wie der
„Hann. Cour.“ meldet, etwa 30 Meſſerſtiche
verſetzt und der Bruſtkaſten zertrümmert. Die
Hauptſchuldigen wurden verhaftet: ſie ſollen
nach der Garniſon Weſel übergeführt werden.
Der ſchwerverletzte Soldat iſt im Landkran-
kenhauſe ſ inen Wunden erlegen.

Sein eigenes Kind erſchlagen. Der
in Metz wohnhafte Arbeiter Simon ſtellte
ſich der dortigen Staatsanwaltſchaft mit der
Angabe, ſein zweijähriges Kind ohne ſeinen
Willen erſchlagen zu haben.
der letzten Nächte nach Hauſe kam geriet er
mit ſeiner Frau in eiſen Wortwechſel. Da-
bei wollte er mit einem Schöpflöffel nach
ſeiner Frau ſchlagen, traf aber in der Dunkel-
heit das zweijährige Kind, das die Frau bei
ſich hatte und das der Vater nicht ſah, ſo
ſchwer am Hinterkopfe, daß das Kind geſtorben
iſt. Simon wurde einſtweilen auf freiem
Fuße belaſſen.

Schweres Eiſenbahnunglück. Bei
Newmarket (Tenneſſee) ſtieß am Sonnabend
ein von Knoxoille nach Salisbury in Nord-
karolina abgegangener Perſonenzug mit einem
anderen Perſonenzug zuſammen. Durch die
Gewalt des Zuſammenſtoßes wurden die
Wagen beider Züge, von denen der erſtere
ſtark beſetzt war, zertrümmert. 45 Perfonen
wurden getötet und 120, darunter viele lebens-
gefährlich, verletzt. Die Züge waren beide
mit einer Geſchwindigkeit von über 50 km
gefahren. Auch die Maſchiniſten beider Züge
ſind tot. Das Unglück wird auf einen Jrr-
tum in bezug auf die Ausweichſtelle für die
beiden Züge zurückgeführt.

Ueber einen ſchweren Eiſenbahnunfall
auf der Strecke zwiſchen Ferrara und Bologna,
der durch den plötzlichen Wahnſinnausbruch
eines Lokomotivenheizers herbeigeführt wurde
und bei dem ſieben Perſonen getötet und
ſiebzehn verwundet wurden, werden folgende
Einzelheiten berichtet Der Lokomotivführer
hatte woch ſeine Maſchine, mit der er auf
einem Nebengleis in Ferrara vier mit Steinen
beladene Wagen rangierte, dem Heizer anver-
traut. Der Heizer wurde plötzlich vom Wahn
ſinn ergriffen er fuhr mit dem kurzen, aber
ſchwer beladenen Zug mit voller Geſchwindig-
keit los und begann eine Todesfahrt auf den
ſich nähernden Schnellzug von Bologna zu.
Er beachtete keine Signale, bis der Zug etwa
vier Kilometer von Ferrara entfernt mit einem
furchtbaren Stoß auf den Durchgangszug von
Bolozna nach Venedig auffuhr. Jn dem
Augenblick des Zuſammenſtoßes ſpielten ſich
ſchreckliche Szenen ab. Die großen Steine
aus dem Güterzug wurden in die Luft ge
ſchleudert und fielen einige Sekunden ſpäter

Als er in einer

krachend durch die Dächer der Wagen. Beide
Lokomotiven wurden ſtark beſchädigt und die
meiſten Wagen zertrümmert. Der Poſtwagen,
der Gepäckwagen und ein dritter Wagen
fingen Feuer die züngelnden Flammen warfen
einen düſteren Schein auf die Schreckensſzene.
Die Schienen wurden eine ganze Strecke weit
aufgeriſſen, umherfliegende Steine zerbrachen
die Telegraphendrähte. Das Geſchrei der
Sterbenden und Verwundeten war herzzer
reißend. Man begann ſo ſchnell wie möglich
mit den Rettungsarbeiten, die Zivil- und
Militärbehörden von Ferrara entſandten ſofort
einen Hilfszug mit Wundärzten. Die Toten
wurden abſeits gelegt, bis die Leichen nach
Ferrara gebracht werden konnten. Unter ihnen
befand ſich der wahnſinnige Heizer und auch
ein Kind. Von den ſiebzehn Verwundeten
waren ſechs ſchwer verwundet, unter anderen
auch Dr. Otto Ritter, Unterſekretär im öſter-
reichiſchen Finanzminiſterium. Er war den
Diplomaten attachiert, die die Verhandlungen
im italieniſch öſterreichiſchen Handelsvertrag
führen. Der Führer des Güterzuges iſt ver
haftet worden, weil er die Lokomotive ver-
laſſen hat.

Ueber eine neue Mordtat in der
Südſee erfährt die „Frkf. Ztg.“ aus Sidney:
„Auf Eſpiritu Santo in den Neuen Hebriden

ſind der Kapitän des Schoners „Petrel“
Pentecoſt, und ſechs Mann der Beſatzung von
den Jnſulanern niedergemetzelt worden. Der
Ueberfall iſt nach den Nachrichten, die der
Kapitän des Meſſageriedampfers „Pacifique“
an Ort und Stelle geſammelt hat, auch in

dieſem Falle ganz plötzlich und ohne jede
Veranlaſſung erfolgt, ſo daß die überraſchte
Mannſchaft mit Ausnahme eines Kanaken,
der ſich retten konnte und der dann ſpäter
auch dem britiſchen Vertreter die Meldung
von der Mordtat erſtattete, faſt ohne jeden
Widerſtand den Angreifern zum Opfer ge
fallen iſt. Kapitän Pentecoſt ſelbſt iſt an
Händen und Füßen gebunden und in dieſem
wehrloſen Zuſtande mit Pfeilen und Speeren
beworfen worden. Umſonſt hat der aus zahl
reichen Wunden blutende Unglückliche die Un
menſchen angefleht, ihn nicht länger zu martern,
doch dieſe haben ihn vielmehr ſchließlich noch
lebend in das an jener Stelle von Haifiſchen
wimmelnde Meer geworfen und ein Freuden-
geheul angeſtimmt, als die Ungeheuer ihn in
Stücke riſſen. Die Strafe für die ſcheußliche
Mordtat wird hoffentlich nicht lange auf ſich
warten laſſen.

Ueber Spelterinis Ballonfahrt wird
im „Berner Bund“ berichtet: Nachdem die
Kraft des Anfangsauftriebes nachgelaſſen,
wurde der Ballon an der Jungfrau vorbei
gegen den Mönch getrieben. Vort erfaßte ihn
die obere Strömung, nahm ihnin nordweſtlicher
Richtung bis über das Saxetental (Sulega),
eine andere Strömung trieb ihn im ſpitzen Winkel
in ſüdweſtlicher Richtung wieder rückwärts
über das Schilthorn nach der Blümlisalpkette.
Oben war es vollſtändig klar mit beſter Aus-
ſicht, namentlich auf Aletſchgletſcher, aber auch
ins Montblancgebiet. Von dem ganzen Ter-
rain konnten zahlreiche Momentaufnahmen
gemacht werden. Später wurde „Stella“
noch weiter gegen das Wallis zugetrieben;
jede Orientierung wurde abſolut unmöglich,
da der Nebel den Ballon mehr und mehr ein-

hüllte. Gegen 6 Uhr ſahen die Paſſagiere
plötzlich durch eine Lücke im Nebelmeer wieder
Land. Es war die Gilbachegg bei Adelboden.

Vorſicht! Proſit! Der „Rhein.
Weſtf. Ztg. wird geſchrieben: Kürzlich ſaßen
wir am Abend mit einem jungen franzöſiſchen

Ehepaar in kleiner Geſellſchaft um eine
Pfirſichbowle. Bowlen kennt man in Frankreich
richt wie man uns ſagte, aber es bedurfte
keiner Mühe, um die beiden fremden Gäſte
von der Güte und Eigenart dieſes köſtlichen
deutſchen Getränkes zu überzeugen. Sie ver-
ſuchten, und wir hatten einen vollen Erfolg,
und zwar einen ſo nachhaltigen, daß ſie um
das Rezept baten, „um das edle Gewächs in
Frankreich anzubauen!“ Wir dankten mit er-
hobenem Glaſe und riefen dem angeregten
Franzoſen „Proſit!“ zu. „Proſit?“ fragte er,
„qu'est-ce que cela signiße? Auch die Schaff-
nöhr ſaggen es, wenn ſie die Tür zumachen!“

Die Schaffner?“ fragten wir. Sollte
vielleicht ein durſtiger Schaffner damit eine
feine Anſpielung gemacht haben Nein, nein!
Das tun unſere Schaffner nicht. Und plötzlich
flog die Erkenntnis durch unſeren Kreis, und
wir brachen in ein ſchallendes Lachen aus.
Unſerer Schaffner rufen bekanntlich nicht
„Proſit!“, ſondern „Vorſicht“, wenn ſie die
Türen zuſchließen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. September. Bewölkt, lebhafter kühler Wind.
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Nummer 228. 1904., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 28. September.

De Parterrewohnung
im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.
Die kleinere Hälfte der (1840

II. Etage.
Entenplanſeite, iſt Oktober zu be
ziehen. Markt 23.

scheine der

spesentrei ab.

Halle.

Ich bin beauftragt, die am I. Oktober fälligen Zins-

Anleihen der Rheinprovinz
und der

Anleihen der Provinz Westfalen
j von jetzt ab Kostentfrei einzulösen und gebe die
3 Anleihen beider Provinzial- Verbände

B. Bacer, Bankgeschäft,
Leipzigerstrasse 30.

Am Bahuhof 1 iſt die (1895
Parterre- Wohnung
zu vermieten und ſofort oder 1.
Januar 1905 zu beziehen.

H. Schmidt,
Ziegelei Halleſcheſtr.

We unge de vverlange die „Deutſchede Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

(1915

Halle.

burg mein im beſten Zuſtande befind
liches Pferde Material wegen Ein
Wiehe des Geſchäfts zum Verkauf ein-
geſtellt

Pferde- Verkauf.
Habe im „Thüringer Hof“ zu Merſe-

(1916R. S e
durch Genuß mangelhafter,

leiden, wie:

S Für Magenleidende! D
ren denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung de n ns

ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu,kalter Speiſen oder durch mregeimeſige Lebensweiſe ein Magen-

Magenkatarrh, Magenkrampf.,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen

deſſen r heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ulrich'scher Kräuter- Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt undbelebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Kopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stnul lver ſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep Beklemmung Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen

Stoffe außer im Magen und Gedärmen
Hageres, bleiches Ausſehen, Blut-

mangel, Entkräftung an emangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei

gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer. Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
r Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

KräuterWein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln., Schafstädt. Peutsehen-
thal, Querkfurt. Schkeuditz Döllnitz Lützen Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen o Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manug 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

I Kaiſer Wilhelms-Halle.
2. Woche: Deutſch Oſt und Südweſt- Afrika. Das Neueſte auf
dieſem Gebiete. Nächſte Woche: Das Rieſengebirge.

Welt Panorama.,

u l

X X
Für die bevorſtehende

Perhst- u. Winter-Scalson
habe ich mein Lager in

eleganten Modellhüten
ſowie

einfach garnierten Damen u. Kinderhüten

in allen Preislagen auf das Reichhaltigſte ſortiert.
Gleichzeitig empfehle ich meinen Spezial-Artikel:

Damengürtel
ümm Lecler, Stoff und FIetall,
von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung,
einer geneigten Beachtung. (1919

Sise Körber,
Atelier für Anfertigung von Damen-Toiletten,

Rossmarkt Z.

(1898

e e

e

Färberei u. chemm. Waschanstaalt
nach meinem Grundſtück Halle'sche Strasse 35, wo ich zugleich
einem Wunſche meiner geſchätzten Kundſchaft in dieſem Stadtteile entgegen-

kommend, einen J Laden L einrichtete.

Voſchſee Hrlegong
Mit heutigem Tage verlegte ich meine

Hochachtungsvollſt

Otto Züelke.
Bigene Läden:Burgstrasse 18

(Haus: Stadt-Apotheke).

(1912

Halle'sche Strasse 35
(Färberei und chem. Waſchanſtalt)

Filiale: Oelgrube 15 (bei Herrn Adolf Henkel).

Merseburgerh an chem Waschanstaſt
Von

Otto Aielkke
Ladengeſchäft: Färberei-
vir traße 18 Anngahme:

n O 6 J n h 16.
empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur

Branche gehörigen Arbeiten. (1398
2

e

J J 7 x

e e a S s e re e e dh d ä S SIaren- Dnhauſs- Verein zu oörſitz,
sründ t len. mit Filialen in Frankferrt 29. und Drescken, Ve 3
nde an Jedermann zu billigsten Preisen in besten Qualitäten C rw. a ren Be s en e im. Taha unc d C r x und g

W 4 i t1914) Detailpreis Rabatt. Preislisten erhalten Sie kostenfrei, We n Siestk arto senden n a W aare n-Einkaunufs-Ve ren zu G örutz
ger An die vVe rknaufsste Iie des G Sriitzer Wanren -Einkaufs-
Wero iras in Dresden oder Frankfurt a 0.“

r meeC 3 2 S Je Bee e
r

kann
hergestellt ans besten ausländischen Tabaken, der
loco bis auf jetzto Spuren entzogen worden istrhaltung aller den vollen Rauchgenuss bedingendenhen aturbestandtelle. Relehspatent No. 136 150

J des beeidigten Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.

nnter

HMavahoe No. 1 à A. z. NMavahoe No. 6 à M. 83-

60.
70.

rn e jeder Kiste bellie

m t dieester Welt golöst.“

e a haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen, e

Frage der Nico entieknng

Stadttheater in Halle a. S.
Mittwoch, 28. September, abds.

7 Uhr (Beamtenkarten giltig):
Die relegierten Studenten.

AmJ blau u. eichenfarbig,
rohe, ſtarke

Grbirgs- Wagen
in ſchöner, kräftiger Ware, mit

Flachſpeichenrädern
empfiehlt bekannt billigst

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Ritterstrasse 2b.
(neben der Reichskrone). (1765

Mk. 900,000
Mk. 400,000 re
von 3 an auf Acker 1. oder2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.

H. Silherherg, Waieerſarl.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Gaſtwirts Albin
Thieme von hier ſoll mit Ge
nehmigung des Gerichts die Schluß-
verteilung ſtattfinden. Der verfüg-
bare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind, beträgt 1127 Mk. 89 Pf.
zuzüglich Zinſen der Hinterlegungs-
ſtelle. 25075 ſind bereits verteilt. Zu
berückſichtigen ſind 6720 Mk. 66 Pf.
nicht bevorrechtigte Forderungen. Das
Schlußverzeichnis liegt auf der Ge-
richtsſchreiberei 1 des Königlichen
Amtsgerichts zur Einſicht der Be
teiligten aus. (1917Merſeburg,d. 27. September 1904.

Konkursverwalter Kunth.

Heuverkauf.
Donnerſtag, den 29. Septbr.,

vorm. 10 Uhr verſteigere ich in
der Rich. Beyer'ſchen Scheune am
Kinderplatze hier für Rechnung, wen
es angeht, zirka (1912
250 Centner Heu

gegen Barzahlung.
Merſeburg, 26. September 1904.
Tauchnmitz, Gerichtsvollzieher.

Große Holz Auktion.Jm ne des Herrn Konkurs-
verwalters der Holzhändler Paul
Kleineck'schen Konkursmaſſe hier
verſteigere ich Donnerſtag, den 29.
d. Mis., nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle an der Pfennig-
brücke beſtimmt:

4 Floſſe u. 8 Gelenke Vauſtämme,
12 bis 18 m lang, 133 Stämme
Bauholz, 12 bis 15 m lg., 215
Pflockhölzer, 200 Schalbretter und
div. andere Bretter, 347 Bund
Dachſpähne, div. Latten, Bohlen,
Floßreitel, Rundfchwarten, Schacht-

ſtämme, Bettſtollen, geſpalt. Brenn-
holz 2c., ſodann 2 hölzerne Schup-
pen zum Abbruch, div. Anker,
Ketten, Taue, 1 gr. eiſern. Geld-
ſchrank, 1 gr. Büroſchreibtiſch m.
Aufſatz, 1 Doppelpult, 1 Bade-
einrichtung, 1 Plättofen und dergl.Wehr beſtimmt gegen Barzahlung.

Weißenfels, 26. Septbr. 1904.
Schulze, Gerichtsvollzieher.

Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver

kaufen.
1722) Otto Zielke.

Ein noch ſehr gutes,
ſchweres
Arhbeits- Pferd

ſteht zum Verkauf.1904) Rittergut Raſchwih.

Arbeits- Bücher
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei

Für die Redaltion verantwortlich: Rudolf Heine Hruck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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